
Der Mann, der Hawking widerlegte
Der Marktoberdorfer Mathematiker Prof. Dr. Christoph Kehle erhält den Großen Kulturpreis der

Rupert-Gabler-Stiftung. Seine Forschung sorgt weltweit für Aufmerksamkeit.

Von Birte Mayer

Marktoberdorf Manchmal beginnt
wissenschaftliche Neugier schlicht
mit einem Moment des Staunens –
einem Impuls, der bleibt und zu
Fragen führt, die weit über das All-
tägliche hinausreichen. Prof. Dr.
Christoph Kehle hat dieses Stau-
nen bewahrt und macht es zum
Motor seines Denkens und seiner
Forschung. Für seine herausragen-
de Arbeit in der Mathematik be-
kam er nun den Großen Kultur-
preis der RupertGablerStiftung in
der Bayerischen Musikakademie in
Marktoberdorf verliehen. Mit die-
sem Preis werden Persönlichkeiten
gewürdigt, die Kunst, Kultur oder
Wissenschaft im Allgäu und in
Schwaben in herausragender Wei-
se geprägt haben. Er ist mit 10.000
Euro dotiert.

Stefan Gabler, der Vorsitzende
der Stiftung, begrüßte die zahlrei-
chen Gäste – darunter Vertreter
aus Politik, Familie und Freundes-
kreis sowie langjährige Wegbeglei-
ter – und zitierte den US-amerika-
nischen Komiker Steven Wright:
„Schwarze Löcher sind der Ort, an
dem Gott durch Null geteilt hat.“
Ein Satz, der erstaunlich gut zu
dem passt, womit sich Kehle be-
schäftigt. Denn Schwarze Löcher,
diese für die normale Vorstellungs-
kraft kaum fassbaren Phänomene
des Universums, stehen im Zen-
trum seiner mathematischen For-
schung.

Der in Marktoberdorf geborene
und in Sulzschneid aufgewachsene

Wissenschaftler war am Massa-
chusetts-Institut für Technologie
(MIT) in den USA als Professor tä-
tig und ist seit Kurzem außeror-
dentlicher Professor für „Analy-
sis“ am Institut für Mathematik
der Universität Zürich. Gemein-
sam mit Ryan Unger von der Uni-
verstität Berkley in den USA wi-
derlegte Kehle die These von Ste-
phen Hawking, der Schwarze Lö-
cher für unmöglich hielt. Diese Ar-
beit von Kehle erregte weltweit
Aufmerksamkeit.

Im Januar 2025 titelte unsere
Zeitung: „Der Mann, der den Welt-
raum aufmischt.“ In seinem Gruß-
wort erklärte Stiftungsmitglied
Werner Hoffmann, dass dieser Ar-
tikel für die Vergabe der Auszeich-
nung an Prof. Dr. Christoph Kehle
ausschlaggebend gewesen sei. Die

RupertGablerStiftung gehöre zu
den wenigen Stiftungen in Bayern,
die neben Kunst und Kulturschaf-
fenden auch Wissenschaftler mit
einem Großen Kulturpreis aus-
zeichneten. Ein Anspruch, den
Kehle in besonderer Weise erfülle.

In seiner kurzweiligen Laudatio
führte Kehles Freund und „akade-
mischer Bruder“, Prof. Dr. Gustav
Holzegel von der Universität
Münster, mit einer lebendigen Prä-
sentation durch die Grundlagen
der Gravitation, von Newton über
Einstein bis hin zur modernen
Theorie Schwarzer Löcher. An-
hand eines für alle verständlichen
Beispiels erklärte er den Zusam-
menhang von Thermodynamik
und Entropie: „Wenn ich Kinder in
ein aufgeräumtes Kinderzimmer
lasse, herrscht danach Entropie“,

so sein bildhafter Vergleich, der bei
den Gästen für ein Lachen sorgte.

Neben den Stiftungsmitglie-
dern und dem Laudator fand auch
Thorsten Krebs, Studiendirektor
und stellvertretender Schulleiter
des Marktoberdorfer Gymnasi-
ums, sehr persönliche Worte. „Ich
habe Christoph damals in Deutsch
und Geschichte unterrichtet“, erin-
nerte er sich. Bei den Vorbereitun-
gen für die Verleihung habe er sich
gefragt: „Was hat das Gymnasium
zu diesem Erfolg beigetragen oder
Christoph beigebracht?“ Seine
Antwort fiel eindeutig aus: „Gute
Lehrerinnen und Lehrer bringen
ihren Schülerinnen und Schülern
nichts bei. Vielmehr müsse es der
Schule gelingen, Neugier und
Staunen zu wecken, die einen jun-
gen Menschen nicht mehr loslas-

sen.“ Kehle sei in der Schule stets
offen und zugewandt gewesen, be-
tonte Krebs. Ein Schüler, der so-
wohl in der Klassengemeinschaft
als auch im Dorfleben seines Hei-
matortes Sulzschneid stets gerne
gesehen war. Oder wie Krebs es
ausgedrückte: „Menschlichkeit
kann jeden Grad von Bildung er-
setzen, aber Bildung kann die
Menschlichkeit nicht ersetzen.“

Dieses Lob gab Kehle zurück:
„Es ist für mich ein großes Privileg,
in so einem tollen Umfeld aufge-
wachsen zu sein.“ In erster Linie
dankte er seiner Familie für die gro-
ße Unterstützung bei all seinem
Tun. Seine Mutter Barbara erzählte,
dass diese Worte für sie das Emo-
tionalste an diesem Vormittag ge-
wesen seien. „Ich freue mich vor al-
lem, dass er trotz seiner Erfolge
‚normal‘ geblieben ist“, ergänzte sie
mit einem Lächeln. Denn schließ-
lich sei Christoph viel mehr als nur
ein Mathematiker. „Vor allem Eis-
hockey ist ihm auch ganz wichtig.
Die Tasche mit seiner Ausrüstung
reist überall mit hin“, fügte Vater
Dr. Thomas Kehle hinzu.

Den Preisträger selbst fasziniert
an seiner Arbeit vor allem eines:
„Die Grenzen unserer Erkenntnis
zu verschieben.“ Und er verriet au-
ßerdem, dass die von der Kempte-
ner Künstlerin Lucie SommerLeix
gestaltete „Welle“ – das kunstvolle
Symbol des Großen Kulturpreises
– einen besonderen Platz in seinem
Zürcher Büro erhalten werde. Mu-
sikalisch umrahmt wurde die Ver-
anstaltung von dem Pianisten Leo
Beztel.

Prof. Dr. Christoph Kehle (Zweiter von rechts) bekam den Großen Kulturpreis der Rupert-Gabler-Stiftung verliehen.
Das Foto zeigt zudem von links: Prof. Dr. Gustav Holzegel, Dr. Thomas Kehle, Barbara Kehle, Werner Hofmann (Stif-
tungsmitglied) und Stefan Gabler (Stiftungsvorsitzender). Foto: Birte Mayer

„Es ist unglaublich“
Nachdem eine Marktoberdorferin gegen das Gaufest rechtliche Schritte eingeleitet hat, erfahren die Trachtler

viel Solidarität. Das Thema sorgt weit über die Grenzen der Ostallgäuer Kreisstadt hinaus für Diskussion.

Von Stefanie Gronostay

Marktoberdorf Eine Bürgerin hat ge-
gen das Gautrachtenfest in Markt-
oberdorf gerichtliche Schritte ein-
geleitet. Die Nachricht sorgte auch
nach dem großen Festwochenende
weit über die Grenzen von Markt-
oberdorf hinaus für Diskussion.

Nach 23 Jahren hat in Markt-
oberdorf erstmals wieder ein Gau-
fest stattgefunden. Ausgerichtet
hat es der Marktoberdorfer Trach-
tenverein D‘Wertachtaler auf der
Festwiese neben dem Modeon. In
letzter Minute drohte es jedoch zu
kippen. Eine Marktoberdorferin
leitete wegen Lärmbelästigung ge-
gen das Fest rechtliche Schritte
ein. Vor dem Verwaltungsgericht
in Augsburg wurde am Freitag-
mittag - wenige Stunden vor der
Eröffnung - darüber entschieden,

ob die Veranstaltung überhaupt
stattfinden darf. Der Antrag der
Bürgerin wurde abgelehnt.

Beim Trachtenverein Markt-
oberdorf war die Erleichterung
groß. Das Festwochenende konnte
stattfinden und die Gastgeber er-

fuhren viel Solidarität. In den sozia-
len Medien sowie in Leserbriefen an
unsere Zeitung sprachen viele dem
Trachtenverein ihre Unterstützung
aus. „Hinter solch einer Veranstal-
tung stehen unzählige Ehrenamtli-
che, die über Monate hinweg pla-

nen, organisieren, koordinieren und
letztendlich auch die Verantwor-
tung tragen“, schreibt etwa der Nes-
selwanger Richard Gschwend. Er ist
Ehrenvorsitzender beim Trachten-
verein Alpspitzler Nesselwang.
Auch er war am Wochenende beim
Gaufest in Marktoberdorf mit da-
bei. „Es ist unglaublich, dass ein
solch traditionsreiches Fest auf-
grund angeblicher Lärmbelästi-
gung ausgebremst werden soll.“

„Wir sind im Allgäu und „bei uns
gibt’s Feschtle!!“, schreibt eine
Frau. Auch sie wohne beim Modeon
in Marktoberdorf. „Und ja, es ist
dann schon mal laut.“ Aber dann
greife sie zu Ohropax.

Über die Beweggründe der
Marktoberdorferin, gegen das
Gaufest gerichtlich vorzugehen, ist
öffentlich nicht viel bekannt. Aus
einer früheren Beschwerde geht je-
doch hervor, dass sie sich vor allem

am Lärm und an der Häufigkeit
von Veranstaltungen am Modeon
stört. Als sie sich bereits 2022 we-
gen des Oberdorfer Festzeltes be-
schwerte, berichtete Stadträtin
Anne-Dore Fritzsche im Stadtrat
von den Einwänden der Markt-
oberdorferin: Die Bürgerin kriti-
sierte, dass das Festzelt bis 2.30
Uhr geöffnet gewesen sei. Zudem
sei am Modeon „praktisch jedes
Wochenende groß gefeiert“ wor-
den, lautete damals im September
2022 die Beschwerde. Die Markt-
oberdorferin verstehe nicht, wa-
rum Bierzelte nicht „auf der grü-
nen Wiese“ aufgestellt werden.

„Viele vergessen, dass es tat-
sächlich ein Recht auf Ruhe gibt“,
schreibt ein Nutzer auf Facebook.
„Aber genauso wie es ein Recht auf
Ruhe gibt, gibt es natürlich das
Recht, Traditionen zu ehren und
Feste zu feiern.“

Tausende feierten am Wochenende friedlich zusammen auf dem Gautrach-
tenfest in Marktoberdorf. Foto: Ralf Lienert

Bahnhofstraße
nimmt Form an

Die Arbeiten in der Bahnhofstraße
schreiten voran. Wo noch vor Kur-
zem Pflastersteine lagen, wurde
inzwischen die neue Asphaltdecke
eingebaut. So mancher Marktober-
dorfer hat die Gelegenheit genutzt
und sich einen Pflasterstein als
Andenken gesichert - ein Markt-
oberdorfer „Meilenstein“. Noch bis
Freitag, 31. Juli, ist die Bahnhof-
straße in beide Richtungen ge-
sperrt. gst/Foto: Stefanie Gronostay

Marktoberdorf

Warnung vor hoher
Waldbrandgefahr
Für Donnerstag, 30. Juli, und Frei-
tag, 31. Juli, wurde für das Gebiet
der Stadt Marktoberdorf die Wald-
brandgefahrenstufe 4 (hoch) vor-
hergesagt. Es gilt daher besondere
Vorsicht: Offenes Feuer, Grillen
und Rauchen im Wald sowie in
Waldnähe sind verboten. (pm)

Bertoldshofen

Seniorennachmittag
mit Sr. Ursula Maria
Beim nächsten Seniorennachmit-
tag am Mittwoch, 12. August, um
14 Uhr im TSV-Vereinsheim wird
Sr. Ursula Maria vom Crescentia-
Kloster Kaufbeuren einen Vortrag
zum Thema: Hl. Crescentia von
Kaufbeuren - ihr Leben, ein Spiegel
für unser Leben?, halten. Auf
Wunsch ist eine Abholung von zu-
hause möglich, bitte am Vortag bei
Traudl Tannhoff, unter Telefon
08342/7352 melden. (pm)

Blickpunkte

50.000 Euro
für die

Bio-Landwirtschaft
Öko-Modellregion fördert

zehn Kleinprojekte
im Ostallgäu

Ostallgäu Mit insgesamt 50.000
Euro unterstützt die Öko-Modell-
region Ostallgäu zehn Kleinprojek-
te der regionalen Bio-Land- und
Lebensmittelwirtschaft. Die Pro-
jekte stammen von Bio-Betrieben
aus dem gesamten Landkreis und
spiegeln laut Pressemitteilung die
Vielfalt des ökologischen Land-
baus sowie der regionalen Bio-
Wertschöpfung im Ostallgäu wi-
der.

Die Bandbreite der geförderten
Projekte reicht von Vorhaben im
Bereich Bio-Rindfleisch und hof-
naher Schlachtung über vermark-
tungsfördernde Anschaffungen
bis hin zum Aufbau einer Gastro-
küche für bio-regionales Catering.
Außerdem wurde die Anschaffung
einer Melkanlage für Schafe sowie
der Kauf von Lieferfahrzeugen un-
terstützt. Die Projekte müssen bis
Ende September abgeschlossen
sein.

Das Förderprogramm der Öko-
Modellregion unterstützt unter an-
derem Anschaffungen, die die Ver-
arbeitung, Lagerung und Ver-
marktung hofeigener Produkte
verbessern, wie Verkaufsautoma-
ten, Tiefkühl- und Lagerschränke
sowie Vakuumiergeräte für die Di-
rektvermarktung. Auch alternati-
ve Schlachtmethoden wie Hof-
schlachtungen können gefördert
werden. Im Herbst wird es voraus-
sichtlich erneut einen Aufruf zur
Kleinprojektförderung für das Jahr
2027 geben. (pm)

Kaufbeuren/Ostallgäu

Für den Monat Juli findet
kein Trauercafé statt
Wie die Katholisch-Evangelische
Sozialstation Kaufbeuren mitteilt,
entfällt das Trauercafé, das immer
am letzten Freitag im Monat statt-
findet, im Juli. Das nächste Treffen
findet am Freitag, 28. August, um
14.30 Uhr, statt. (pm)

Ostallgäu

BBV fährt zur
Landesgartenschau
Die BBV-Touristik bietet am Mitt-
woch, 26. August, eine Tagesfahrt
zur Landesgartenschau nach Ell-
wangen an. Die Busreise beginnt
mit einem Frühstück in Erkheim.
Nach einer kurzen Einführung hat
jeder Zeit, selbst den attraktiven Er-
holungsraum der Landesgarten-
schau zu entdecken. Auf dem Heim-
weg wird in der Klosterbräustuben
in Oberelchingen eingekehrt. Infos
und Anmeldung in der Geschäfts-
stelle des Bayerischen Bauernver-
bands, 08341/9093630.  (pm)
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